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Die Alters⸗ und Snvalidenverficherung. 


II. 

Die geſtern aufgeführten Perſonen unterliegen dem Ver⸗ 
ſicherungszwang; das Geſetz ermöglicht es aber auch noch Ange: 
hörigen weiterer Kreiſe, freiwillig ſich ſelbſt zu verſichern. Die 
freiwillige Verſicherung iſt geſtattet: Betriebsunternehmern, welche 
in eigenen Betriebsſtätten im Auftrage und für Rechnung Anderer 
arbeiten (wie die Hausgewerbetreibenden), und zwar dieſe ohne 
Rückſicht auf die Zahl der von ihnen beſchäftigten Lohnarbeiter. 
Handwerker und kleine Landwirthe, welche noch nicht das 40. 
Lebensjahr vollendet haben, können in der 2. Lohnklaſſe ſich ſelbſt 
verſichern. Die Selbſtverſicherung iſt ferner noch allen denjenigen 
geſtattet, welche infolge Beendigung ihres Arbeitsverhältniſſes aus 
dem Verſicherungsverhältniſſe ausſcheiden, z. B. Dienſtmädchen, 
die ſich verheirathen, Handlungsgehülfen, die ſich etabliren. Die 
ſich ſelbſt verſichernden Perſonen haben die vollen Beiträge, 
daneben, weil ſie damit den Reichszuſchuß gewinnen, wöchentlich 
einen Zuſatzbeitrag von 8 Pfennigen zu entrichten. 

Diejenigen, welche regelmäßig nicht mehr als einen Lohn⸗ 
arbeiter im Dienſte haben, können ohne Beibringung einer Zu⸗ 
ſatzmarke bei Entrichtung des zollen Betrages der zweiten Lohn⸗ 
klaſſe in dem Verſicherungsverhältniſſe bleiben, wenn für ſie 
vorher als Verſicherungspflichtige mindeſtens fünf Beitragsjahre 
hindurch Beiträge gezahlt worden ſind. 

Die Verſicherung beginnt mit dem Eintritte der verſicherungs⸗ 
pflichtigen Perſon in ein Arbeitsverhältniß, welches die Ver⸗ 
ſicherungspflicht begründet. Einer beſonderen Anmeldung bedarf 
es alſo nicht. Der Beginn des Verſicherungsverhältniſſes legt 
dem Arbeitgeber die Verpflichtung auf, die für die Entrichtung 
der Beiträge vorgeſchriebenen Marken zu beſchaffen; der Arbeit⸗ 
nehmer dagegen hat die zur Aufnahme der Marken dienende 
Quittungskarte ſich ſelbſt zu beſorgen. Er läßt ſich alſo dieſe 
Quittungskarte bei der unteren Verwaltungsbehörde ſeines Be⸗ 
ſchäftigungsortes aber gleich nach dem 1. Januar 1890 ausſtellen, 
was übrigens koſtenlos geſchieht. Tritt ein Verſicherungspflichtiger 
ohne eine Quittungskarte in ein Arbeitsverhältniß, ſo iſt der 
Arbeitgeber berechtigt, auf Koſten des Verſicherungspflichtigen eine 
Karte beſchaffen zu laſſen. In die Duittungslarte wird von dem 
Arbeitgeber oder Dienſtherrn für jede angefangene Arbeitswoche 
eine bei der Poſtanſtalt zu erwerbende Beitrittsmarke eingeklebt, 
deren Werth zur Hälfte von dem Verſicherten zu erſtatten iſt 
und vom Arbeitgeber oder Dienſtherrn bei der Lohnzahlung ein⸗ 
behalten werden kann. Die Beiträge, welche Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer zu zahlen haben, richten ſich nach der Lohnklaſſe. 
Das Geſetz nimmt 4 Lohnklaſſen an, die übrigens auch für die 
Beſtimmung der Renten maßgebend ſind. Naturalbezüge werden 
bei der Ermittelung des Lohnes nach ihrem Durchſchnittswerthe 
in Anſatz gebracht. 

Wie der Jahresarbeitsverdienſt feſtzuſetzen iſt, darüber hat 
das Geſetz genaue Regeln aufgeſtellt. 

Die angegebenen Beiträge ſind übrigens nur für die erſte 
zehnjährige Periode nach einer vorläufigen, indeß ſehr vorſichtigen 
und wahrſcheinlich zu ſtrengen Schätzung des Bedarfs feſtgeſtellt 
und können auch ſchon innerhalb dieſer Periode von den einzelnen 
Verſicherungsanſtalten unter Genehmigung des Reichsverſicherungs⸗ 
amtes abgeändert werden. a - 


2 Heiße Gluthen. 
Erzählung von Johanna Berger. 
(Nachdruck verboten.) 
(1. Fortſetzung.) 


„Jadwiga,“ rief er leiſe, indem er ihr jetzt voll den Blick 
zuwandte. „Jadwiluſchka, biſt Du noch böſe?“ 

Das Mädchen wandte ſich um und ſchüttelte das blonde 
Köpfchen. „Nein, Pan Roman!“ ee 

„Das iſt gut,“ erwiderte er. „Dein Schmollen war auch 
nicht auszuhalten. Das mußt Du Dir abgewöhnen Jadwiſchka! 
Aber haſt Du hier heute Alles ſchön gemacht! Wahrhaftig, ich 
bin überraſcht von dem Glanz! Nun wirſt Du Dich wohl den 
ganzen Tag für uns abgequält haben und kein Menſch im Hauſe 
dankt es Dir:“ 

„Iſt auch gar nicht nöthig, ich thue einfach meine Pflicht. 
Von klein auf hat man mir hier Wohlthaten erwieſen, da möchte 
ich gern erkenntlich dafür ſein!“ i 

„Was man für Dich that, war wenig genug! Dafür mußt 
Du Dich von früh bis ſpät in der Wirthſchaft tummeln, wie 
eine Magd, Trepp' auf, Trepp' ab ſpringen, bügeln, kochen, 
nähen, backen und tauſend Sachen verrichten. Gott weiß allein, 
was man Dir Alles aufbürdet. Wenn ich Dir nur einmal eine 
Laſt abnehmen oder Dir helfen könnte?“ 

Das Mädchen lachte hell auf. „Ach, Pan Roman, ich muß 
lachen! So etwas würde ſich prächtig ſchicken für den gnädigen 
Baron v. Bielinski. Mir eine Arbeit abnehmen? Ich bin doch 
kein Edelfräulein, nur die arme Gospodyna vom Hauſel“ 

„Leider, leider, Jadwiluſchka, obgleich Du mit Deinem wun⸗ 
derhübſchen Geſichtchen, Deinem Apartthun und Deinem mächti⸗ 
gen Trotzköpfchen nicht nur ein Edelfräulein, ſondern auch eine 
wirkliche Prinzeſſin abgeben könnteſt! Manchmal habe ich 
rieſigen Reſpeet vor Dir, Du biſt immer fo ſtolz — fo un⸗ 
Aan! — ſo, ſo — nun ſo kühl — eiskalt bis an's Herz 

nan!“ 
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Die Beiträge ſind ſo bemeſſen, daß ſie — und zwar ſelbſt⸗ 
ſtändig in jeder Lohnklaſſe, abgeſehen von den freiwilligen Ver⸗ 
ſicherungen unter Berückſichtigung der Ausfälle durch Krankheiten 
und der Rückzahlungen an Frauen und Hinterbliebene — aus⸗ 
reichen, den Kapttalwerth der in der laufenden Beitragsperiode 
vorausſichtlich aufzubringenden Renten zu decken, außerdem die 
Bildung eines Reſervefonds von 20 Prozent dieſes Kapitalwerthes 
zu ermöglichen und die auf etwa 1 Mark jährlich für jeden 
Verſicherten veranſchlagten Verwaltungskoſten zu tragen. 

Nach ſpäteſtens 10 Jahren wird auf Grund gemachter Er⸗ 
fahrungen die weitere Feſtſetzung der Beiträge von 5 zu 5 
Jahren durch den je zur Hälfte aus Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern gebildeten Ausſchuß jeder Verſicherungsanſtalt beſtimmt. 
Was alſo in der erſten zehnjährigen Periode nicht verbraucht 
wird, dient zur Erleichterung der Beiträge der folgenden Perioden 
und kommt ſchließlich den Verſicherten ebenfalls zugute. 

Die Beiträge der Verſicherten und der Arbeitgeber brtragen 
nach einem Durchſchnitt der verſchiedenen Beitragsſätze im Jahre 
rd. 120 Millionen. Da zu Anfang der Verſicherung die Aus⸗ 
gaben für Renten viel geringer ſind und erſt nach und nach in 
80 Jahren zu ihrer Beharrungshöhe ſteigen, ſo ſammelt ſich 
hieraus ein Fonds, welcher durch Zinſeszinſen wächſt und die 
ſonſt nothwendige beträchtliche Erhöhung der Beiträge abmindert. 

In den erſten 20 Jahren werden ſich im Reich etwa 500 
Millionen, im Laufe von 80 Jahren nach und nach etwa 1000 
Millionen, ja über eine Milliarde Mark anſammeln. Dieſe Ka⸗ 
pitalsanſammlung erſcheint indeß weit weniger bedenklich, wenn 
man erwägt, daß z. B. die Einlagen der preußiſchen Sparkaſſen 
Ende 1886 allein nicht weniger als 2468 Millionen Mk. betrugen, 
die ohne Schwierigkeit untergebracht ſind. Der Umſtand, daß 
nicht eine, ſondern 31 Verſicherungsanſtalten im Reiche errichtet 
ſind, wird die Unterbringung der nach und nach entſtehenden 
Kapitalien ohne Schwierigkeit geſchehen laſſen; ſie kommen in 
denſelben Gegenden zur Unterbringung, in welchen ſie geſammelt 
ſind, und wirken befruchtend daſelbſt. 

Wie ſchon erwähnt, gewährt das Reich zu jeder Invaliditäts⸗ 
oder Altersrente einen Zuſchuß von 50 Mark. 

(Dritter Artikel folgt.) 


Jagesſchau. 

Die Veröffentlichung eines kaiſerlichen Erlaſſes 
an das preußiſche Staatsminiſterium über das Unterrichtsweſen 
ſteht, der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge, nahe bevor. Der Erlaß iſt ſchon 
älteren Datums, bisher aber nicht bekannt geworden. Das umfangreiche 
Schriftſtück trifft ſowohl den höheren, wie den Volksſchulunter⸗ 
richt. Es finden ſich manche Anklänge an den bekannten Erlaß 
über den Unterricht in den Cadettenanſtalten darin, namentlich 
das Verlangen, daß beim Religionsunterricht das Auswendigler⸗ 
nen eingeſchränkt und aller Nachdruck auf die ſittliche Seite des 
Unterrichts gelegt werden ſoll. Für die höheren Schulen wird 
u. A. die Fortführung des Unterrichts in der Geſchichte bis auf 
die neueſte Zeit verlangt, Die Schüler ſollen erfahren, daß die 
preußiſchen Könige immer für die unterdrückten Klaſſen geſorgt 
haben: wie im Anfange des Jahrhunderts durch die Befreiung 
der Bauern, ſo wie im letzten Jahrzehnt durch die ſocialpolitiſche 
Geſetzgebung. Die Schule ſoll an der Bekämpfung der Social⸗ 


„Wüßte gar nicht, wie ich anders ſein ſollte, es iſt einmal 
ſo meine Art!“ entgegnete ſie raſch. 

„Aber mich behandelſt Du beſonders ſchlecht! Und Du 
kannſt Dich doch in keiner Weiſe über mich beklagen, ich 
komme Dir mit jeder Rückſicht entgegen, die Du zu verlangen 

aſt!“ 

i Jadwiga ſenkte den Kopf auf ihren Strauß herab, den fie 
noch immer in ihrer Hand hielt, dabei bedeckten ſich ihre Wangen 
mit einem zarten Roth. „Es iſt wahr, Pan Roman,“ fagte ſie. 
„Sie halten etwas auf mich und leiden nicht, daß mir Jemand 
im Hauſe zu nahe tritt, mich ausſchilt oder mir zu viel Arbeit 
aufbürdet — aber — aber“ ſie ſtockte. 

„Aber?“ wiederholte Roman. „Nun ſage doch, was Dir 
nicht an mir gefällt, heraus damit, ich nehme es Dir nicht übel!“ 

„Ich will lieber ſchweigen, es iſt nicht gut, wenn man aus⸗ 
plaudert, was man auf dem Herzen hat!“ 

Der junge Edelmann runzelte die Stirn. Er rief unwillig 
zu ihr hinüber: „Ach ſo, Du ſpielſt auf geſtern an, und doch ver⸗ 
ſicherteſt Du mir vor einer Minute, daß Du nicht mehr böſe 
deshalb wäreſt. — Und was habe ich denn eigentlich Schlimmes 
gethan? Einen Kuß habe ich mir geraubt, ein einziges kleines 
Küßchen. Du ſperrteſt Dich aber gerade ſo, als wäreſt Du 
wirklich eine vornehme Dame! War es da ein Wunder, wenn 
ich mir Gehorſam erzwang, wenn ich Dir zeigte, daß ich Herr im 
Hauſe bin!“ 

Das Mädchen hob langſam die dunklen Wimpern und trat 
an das Fenſter, an dem er lehnte. Sie ſtanden nun dicht ein⸗ 
ander gegenüber und blickten ſich ein Paar Secunden feſt in die 
Augen, ohne ein Wort zu ſprechen. Beider Antlitz trug das 
Gepräge von Unmuth und Aerger. Endlich ſagte Jadwiga: 
„Wiſſen Sie, Pan Roman, daß es ein ganz unnützes Gerede iſt, 
was wir da führen. Beſſer iſt's, Sie rathen mir, wer den 
Strauß bekommen ſoll. Eigentlich habe ich ihn für die Comteſſe 
beſtimmt — ſollten Sie indeſſen —“ 
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democratie Theil nehmen, indem ſie die zukünftigen Staatsbürger 
befähigt, die ſocialiſtiſchen Irrlehren als ſolche zu erkennen. Zu 
dieſem Zweck ſollen auch die Volksſchullehrer in den Seminarien 
mit den wichtigſten Lehren der Volkswirthſchaft bekannt gemacht 
werden. 

Die neuen dreiprocentigen Anleihen des 
Reiches und Preußens hatten am Montag in Folge der immer 
noch anhaltenden Geldknappheit an der Berliner Börſe einen 
recht niedrigen Stand erreicht: Während beide Papiere mit 87 


zur Subjeription aufgelegt waren, notierten fie am Montag 


86,40 — 86,20, und fanden trotzdem nicht einmal nennenswerthe 
Nachfrage. 

Die Arbeiterſchutzcommiſſion des Reichs⸗ 
tages genehmigte am Montag die Beſtimmungen der Vorlage, 
welche von der Beaufſichtigung der Durchführung des Geſetzes 
durch die Behörden handeln. Die Verhandlungen der Commiſ⸗ 
ſion lauten jetzt ſehr ſachlich, daher werden auch die Arbeiten, 
den Verhältniſſen entſprechend, recht gut gefördert. — Die Aus⸗ 
ſchüſſe des Bundesrathes erörtern gegenwärtig die ihnen zuge- 
gangenen Specialetats des Reichshaushaltes. 


Die badiſchen Nationalliberalen hielten am Sonntag in 
Carlsruhe einen Parteitag ab. Nach der „Nat.⸗Ztg.“ be⸗ 
ſchloß die Verſammlung, die Erklärung auszuſprechen, daß ein 
Zuſammengehen mit der conſervativen Partei fortan ebenſo un⸗ 
möglich ſei, wie der Abſchluß eines neuen Cartells, und daß die 
Bekämpfung der Stöcker'ſchen Conſervativen als eine Partei⸗ 
Ehrenſache angeſehen werden wüſſe. 

Das preußiſche Landesöconomiecollegium iſt 
am Montag in Berlin zuſammengetreten. Angenommen wurde 
ein Antrag, welcher ſich gegen eine erhebliche Ermäßigung der 
Fleiſch⸗ und Viehzölle und gegen die Oeffnung der ruſſiſchen und 
öſterreichiſchen Grenze ausſpricht, da die deutſche Landwirthſchaft 
baldigſt in der Lage ſein werde, dem Bedürfniß des Fleiſchmark⸗ 
tes zu entſprechen. Heute Dienſtag erſcheint der Kaiſer im Col⸗ 
legium. Thema: „Schutzmaßregeln bei landwirthſchaftlichen 
Maſchinen.“ 

Wegen angeblich unberechtigter Verhaftung und ſchlech⸗ 
ter Behandlung zweier Engländer ſeitens der Cölner 
Polizei hatte der engliſche Botſchafter in Berlin auf Befehl ſeiner 
Regierung an das deutſche Auswärtige Amt das Verlangen ge⸗ 
ſtellt, die Engländer für ihre Leiden zu entſchädigen. Die von 
deutſcher Seite eingeleitete Unterſuchung hat nun der „Cöln. Ztg.“ 
zufolge ergeben, daß die Cölner Polizeibehörde durchaus berech⸗ 
tigt zu ihrem Verfahren geweſen ſei. Die verdächtigen Fremden 
ſeien freigelaſſen worden, ſobald ſie ſich legitimiren konnten. Sie 
hätten ihre Verhaftung nur ihrem eigenen unvorſichtigen Beneh⸗ 
men zuzuſchreiben. Die Behandlung, welche ſie erfahren hätten, 
habe durchaus den geſetzlichen Vorſchriften entſprochen und die 
Reichsbehörden ſeien daher nicht in der Lage geweſen, die engli⸗ 
ſchen Anſprüche als begründet und berechtigt anzuſehen, und hätten 
ſie abgewieſen. 

In der „Neuen Würzb. Ztg.“ leſen wir Folgendes: Der 
Rabbiner Dr. Gunzenhäuſer von Mergentheim, welcher gelegent- 
lich einer Viſitationsreiſe am Sonnabend eine Cigarre ges 
raucht hat und deshalb öffentlich angezeigt worden war, wurde 


„Gieb die Blumen, wem Du willſt, was geht's mich an!“ 
brauſte er auf. „Ich habe mir die Gäſte nicht eingeladen! 
Meinetwegen können ſie bleiben, wo ſie ſind!“ 

„Aber Pan Roman!“ Sie ſah ihn vorwurfsvoll an. „Die 
Kwileckis ſind doch Ihre beſten Freunde? Und die arme Com⸗ 
teſſe hat ſolch' ſchwache Geſundheit. Da iſt es doch ganz natür⸗ 
lich, daß fie hierher konnt, um zu unſerem heiligen Gnadenbilde 
zu beten. Und unſere Madonna wird ihr gewiß helfen — ſie 
wird — —“ 

Roman brach in ein lautes Lachen aus. 

„Was iſt denn darüber zu lachen,“ rief ärgerlich Jadwiga. 
„Wohin ſollen denn die frommen Chriſten pilgern, die krank und 
leidend oder kummervollen Herzens ſind? Doch nur zur Ma⸗ 
donna, zu unſerer lieben Himmelskönigin!“ = 

„Das glaube ich ſchon, daß Du dies thun würdeſt! Aber 
ſo viel ich weiß, haſt Du keine Gnadenditte nöthig. Du biſt ge⸗ 
ſund wie ein Fiſch und Dich drückt weder Liebes⸗ noch anderes 
Leid!“ 

„Nein, Gott ſei dafür gedankt — nein!“ erwiderte ſie ſchnell 
und ſchritt wieder in das Gemach zurück. Sie nahm eine 
kleine Roccoccovaſ: vom Credenztiſch und ſtellte den Strauß hinein. 

Eben wollte ſie dieſelben auf die Tafel ſetzen, als Roman 
plötzlich mit einem mächtigen Satze durch das Fenſter in den 
Saal ſprang. Jadwiga ſchrie laut auf vor Schreck. „Jeſus, 
was machen Sie denn, Pan Roman?“ rief ſie aus. Ihre Stimme 
zitterte. 

„Wollte mir nur Deinen hübſchen Strauß noch einmal be⸗ 
trachten“, entgegnete er. „Wo haſt Du die Blumen her? — ſie 
ſind wirklich entzückend!“ 

„Ach! ſie ſind aus unſerem Garten und dort giebt es noch 
mehr davon! — Deshalb brauchte der Pan Roman nicht ſo wild 
durch's Fenſter zu ſpringen!“ 


„So — meinſt Du wirlich! — Aber gerade dieſe Blumen 


auf 3 Monate vom Dienfte ſuspendirt und hat auf eigene Koſten 
einen Stellvertreter zu ſtellen. 


Deutſches Reich. 

S. M. der Kaiſer hatte am Montag der Einlabung des 
des Herrn von Alvensleben in Neugattersleben zur Jagd ent⸗ 
ſprochen. Irgend welcher Empfang fand auf dieſer Reiſe nicht 
ſtatt. Abends kehrte der Monarch nach dem Neuen Palais bei 
Potsdam zurück. 

Der zum Schloßpfarrer berufene Conſiſtorialrat) Dryander 
in Berlin wird nach der „Poſt“ nicht Hofprediger werden, viel⸗ 
mehr ſeine Stellung an der Dreifaltigkeitskirche wieder übernehmen, 
ſobald der Oberhofprediger Dr. Kögel wieder hergeſtellt iſt. 

Eine Sitzung von Vertretern der vereinigten deutſchen In⸗ 
nungs verbände hat in Berlin ſtattgefunden. Es wur⸗ 
den verſchiedene Geſuche an die Reichsregierung um gewerbliche 
Reformen beſchloſſen. 

Hofprediger Stöcker hat inzwiſchen, wie nachträg⸗ 
lich bekannt wird, ein zweites Schreiben an den Kaiſer gerichtet, 
indem er ſich bereit erklärt, bis zum Amtsantritt eines Nachfol⸗ 
gers die ſeelſorgiſchen Functionen zu verrichten. Hofprediger 
Schrader wird überhaupt erſt im April nächſten Jahres aus dem 
Domamte ſcheiden, es wird ſich auch kaum früher ein geeignetes 
anderes Amt für ihn finden laſſen. — Was den erkrankten 
Oberhofprediger Dr. Kögel betrifft, ſo leidet derſelbe an einer 
3 Nervenſtörung, zu der ſich Gedächtnißſchwäche ge⸗ 
ellt hat. 


Parlamentarifches. 
FF Das preußiſche Abgeordnetenhaus tritt bei feiner 
neuen Seſſion in einer Stärke von 425 Mitgliedern zuſammen 
und zwar: 120 Conſervativen, 98 Centrums⸗Mitgliedern, 83 
Nationalliberalen, 9 Freiconſervativen, 27˙Freiſinnigen, 15 Polen 
und 13 Wilden. — Zum Beginn der Verhandlungen wird der 
„Köln. Ztg.“ geſchrieben, daß ſicherem Vernehmen nach der Fi⸗ 
nanzminiſter Miquel im Abgeordnetenhauſe Anlaß nehmen wird, 
die Einbringung der Steuerreformgeſetze mit einer ausführlichen 
Erläuterung zu begleiten. Dagegen werden die Landgemeinde⸗ 
ordnung und das Volksſchulgeſetz nur auf ſchriftlichem Wege 
an das Haus gelangen und wahrſcheinlich ſchon am Tage der 
Eröffnung des Landtages vertheilt werden. Et gilt als faſt 
zweifellos, daß das vorjährige Bureau per Acclamation 
wieder gewählt wird. 
— 


Ausland. = 


Italien. Miniſterpräſident Cris pi it in Palermo auf 
Sizilien angekommen, woſelbſt er eine Rede zu den bevorſtehen⸗ 
den Wahlen halten wird. Auch andere Mitglieder des Cabinets 
haben in ihren Wahlkreiſen längere Anſprachen gehalten, in 
welchen ſie entſchieden das Feſthalten an der bisher befolgten 
Politik betonen. Die Reden find mit lebhaftem Beifall aufge⸗ 
nommen. Es beſteht die allgemeine Ueberzeugung, daß Crispi 
wieder eine erhebliche Kammermehrheit in den Wahlen gewin⸗ 
nen wird. 

Orient. Die Mitglieder der bulgariſchen Sobranje haben 
dem Fürſten Ferdinand eine Ergebenheitsadreſſe 


überreicht. In dem Schriftſtück heißt es: „Die Vertreter der 


Nation hätten mit Begeiſterung die Verſicherung entgegengenom⸗ 
men, daß der Fürſt und die das volle Vertrauen des Volkes ge⸗ 
nießende Regierung entſchloſſen ſeien, in Zukunft dieſelbe Politik, 
wie bisher zu verfolgen. Dieſelben ſchätzten ſich glücklich, dem 
Fürften verſichern zu können, daß das bulgariſche Volk keinerlei 
Opfer zurückweiſen werde, um den endgiltigen Sieg dieſer Politik 
herbeizuführen.“ 5 
Rußland. Die Zollſchrauberei in Rußland geht 
ſchon wieder los. Die Zollcommiſſion in Petersburg hat be⸗ 
chloſſen, den Eingangszoll für chemiſche Producte auf das Zwei⸗ 
ache des bisherigen Zolles zu erhöhen. Andere Artikel ſollen 
olgen. 


Provinzial: Nachrichten. 

— Marienwerder, 9. November. (Das Bierſteuer⸗ 
Regulatir) für die Stadt Marienwerder iſt von den Mini⸗ 
ſtern des Innern und der Finanzen genehmigt worden und 
“wird vorausſichtlich mit Anfang des nächſten Jahres in Kraft 
treten. 
—— . — — 2 
gefallen mir beſonders! — Gieb her den Strauß!“ Er ſtreckte 
die Hand danach aus. 

Sie ſchüttelte verneinend den blonden Kopf. 
nen doch geſagt, daß die Comteſſe ihn haben ſoll!“ g 5 

Roman ließ ungeduldig feine Peitſche durch die Luft ſauſen, 
„Du wirſt thun, was ich verlang,“ ſagte er ſcharf. „Denkſt Du 
etwa, es ſoll immer Alles nach Deinem Kopfe gehen. — Nun, 
werde ich den Strauß bekommen oder nicht?“ 

„Sie ſind der Herr und ich muß gehorchen,“ antwortete 
gelaſſen das Mädchen, indem ſie ihm die Blumenvaſe hinreichte. 

„Zum Teufel!“ rief er zornig aus. „So war's nicht ges 
meint ! — Aber Du willſt mich abſichtlich nicht verſtehen und 
wenn Du mir die Blumen nicht freiwillig geben willſt, dann 
behalte ſie lieber! Wird es denn Dir ſo ſchwer, mir dieſen Wunſch 
zu erfüllen?“ 8 

Jadwiga ſah zu Boden, es kämpfte in ihren Zügen. „Ich 
muß fort,“ ſagte ſie ſchüchtern. „Laſſen Sie mich gehen, Pan 
Roman, ich habe noch in der Küche zu thun.“ 

„Ja, geh! ich will Dich nicht aufhalten, aber“ — er faßte 
ihre Hände und hielt ſie feſt, „aber vorher mußt Du mir erſt 
Antwort auf die Frage geben — ein kurzes Ja oder Nein!“ 

Seine Wangen rötheten ſich, als er mit ſeltſam weicher und 
bewegter Stimme die Worte hinzufügte: „Jadwiluſchka, gieb 
mir eine Blume, nur ein einziges Jasminzweiglein, oder lieber 
eine rothe feurige Roſe ... Willſt Du? — Sag ja!“ 

„Wüßte nicht, was dem Pan Roman daran gelegen ſein 
könnte!“ ſagte ſie leiſe, während ſich ihre Wimpern noch tiefer 
über die Augen herabſenkten. BEN 

„Alſo ein Nein!“ rief er heftig, indem fein Fuß ungeſtüm 
den Boden ſtampfte. „Es thut mir leid, daß ich ſo viel Worte 
um das armſelige Grünkraut verſchwendet habe, an dem mir 
wirklich nicht das Geringſte liegt! Wollte Dich nur einmal auf 
Deinen Gehorſam prüfen!“ 

Er maß ſie mit einem langen durchbohrenden Blick, drehte 


ſich dann kurz um und ging mit lauten dröhnenden Schritten 
zur Thür hinaus. Sein Geſicht war von Zornesgluth über⸗ 
goſſen. 


„Ih habe Ir 


— Löbau, 9. November. (Abiturienten prüfung.) 
Am 6. November wurde die Abiturientenprüfung des 1. Neben⸗ 
curſus in Weſtpreußen am hieſigen evangeliſchen Seminar be⸗ 
endet. Von 30 Zöglingen und einem Hoſpitanten erreichte ein 
Zögling das Ziel nicht. Es beſtanden alſo 29 Zöglinge und 
1 Hoſpitant die Prüfung. 

— Dirſchaun, 8. November. (Ungleiches Paar.) 
Heute wurde auf dem hieſigen Standesamte eine Trauung voll» 
zogen, bei welcher der Bräutigam 71 Jahre und die Braut 
26 Jahre alt war. 

— Aus dem Kreiſe Danziger Niederung, 9. November. 
(Die Brände) treten in . — Umgebung dies Jahr ſehr 
häufig auf. Vorgeſtern Abend brannte in Krakau die mit der 
Ernte gefüllte Scheune und der Stall des Beſitzers Peters nieder. 
Es wurden dabei 6 Pferde, 5 Kühe, 4 Schweine und 8 Schafe 
ein Raub der Flammen, außerdem verbrannten eine Menge 
Ackergeräthe und Wirthſchaftsgegenſtände. An demſelben Abend 
5 in Grebinerfeld die Schmiede des Beſitzers Tetzlaff 
nieder. 

— Neuſtadt, 8. November. (Ruſſiſches.) Eine im 
Innern Rußlands ſich aufhaltende Dame beſuchte in dieſem 
Frühjahr ihr Vaterland und trat im Monat Mai wieder ihre 
Rückreiſe von hier an. Ihr Reiſekorb, in welchem ſich 
gebrauchte Kleider und Wäſche befanden übergab ſie in Danzig 
einem Spediteur, welcher denſelben als Frachtgut per Bahn bis 
zur ruſſiſchen Grenze beförderte. Von der Grenzſtation ließ man 
jedoch den Reiſekorb nicht weiter gehen, und als die Beſitzerin 
desſelben nach längerem Warten ihr Eigenthum verlangte, wurde 
ſie von der ruſſiſchen Zollbehörde aufgefordert, zunächſt Reiſepaß 
und Schlüfjel einzuſenden. Als das Verlangte geſchickt wurde, 
hatte man in dem geöffneten Reiſekorb auch einen bereits be⸗ 
nutzten Sonnenſchirm und eine Photographie gefunden und dieſe 
Gegenſtände als zollpflichtig erklärt, weshalb die Dame aufge⸗ 
fordert wurde, 14 Rubel dafür einzuſenden. Auch dies geſchah, 
der Korb wurde ihr aber trotz wiederholter an die ruſſiſche Zoll⸗ 
behörde gerichteter Aufforderungen nicht zugeſtellt. Jetzt, nach 
Ablauf von 6 Monaten, hat fie von der gedachten Behörde den, 
Beſcheid erhalten, daß ſich der Reiſekorb dort nicht mehr befinde 
ſondern längft an ſeinen Beſtimmungsort abgejandt ſei. Der: 
ſelbe iſt dort jedoch bisher nicht eingegangen und die Eigen⸗ 
thümerin der Sachen beabſichtigt nun zur Wiedererlangung ihres 
Eigenthums in Höhe von 500 600 Mk. die Vermittelung des 
an ihrem Wohnorte befindlichen General- Conſulots bezw. des 
Miniſteriums für Aeußere Angelegenheiten zu Berlin in Anſpruch 
zu nehmen. Ob dieſer Schritt von Erfolg ſein wird, ſteht freilich 
dahin. Die Angelegenheit mahnt aber zur Vorſicht. 

— Königsberg, 8. November. (Milchfabrik.) Mit 
dem nächſten Monat wird hier eine Fabrik ins Leben treten, in 
welcher unter Aufſicht eines Sachverſtändigen bacillenfreie Milch 
nach einem anerkannten Verfahren hergeſtellt wird. Die Fabrik 
| ſtellt ſich die Aufgabe, die Milch von Infectionskeimen zu ſäubern 

und der Muttermilch gleichwerthig zu machen. b 
D Heinrichswalde, 9. November. (Todtſchlag) Ende 
vergangenen Monats erſchlug, der „Tilſ. Allg. Ztg.“ zufolge, 
der Wirthsſohn Ferdinand Agnowski aus Sandfluß den Beſitzer 
Kröhnert, ebensfalls aus Sandfluß, indem er auf dem Wege 
nach Grünbaum den Kröhnert verfolgte und ihn ſo zurichtete, 
daß er zur Stelle todt blieb. Motiv zu dieſer grauſigen That 
ſoll ein verlorener Proceß geweſen ſein. Der Mörder wurde 
ſofort verhaftet und geht ſeiner gerechten Strafe entgegen 
Kröhnert, ein noch junger Mann, hinterläßt eine Frau und zwei 
unerzogene Kinder. f 
Mülhauſen, 9. November. (Luther.) Daß unſer 
Städchen mit dem großen Reformator Dr. Martin Luther in 
Beziehung ſtand, dürfte wenig bekannt ſein. Hier vermählte ſich 
nämlich die jüngſte Tochter des Reformators Margarethe am 
5. Auguſt 1555 mit Georg von Kunheim — ein altes Adels⸗ 
geſchlecht, welches früher aus Lothringen nach Preußen gekommen 
war. In der von Kunheim'ſchen Familiengruft in der Kirche 
zu Mülhauſen ruhen auch die Ueberreſte dieſer Tochter Luthers. 
Die Kirche beſitzt übrigens auch ein Originalgemälde der Mar⸗ 


garethe Luther und ihres Vaters Martin Luther. 


— Inſterburg, 9. November. (Straf kammer.) Die 
hieſige Strafkammer verhandelte am Donnerſtag gegen die Kauf⸗ 
mannswittve Elenore Albrecht aus Gumbinnen wegen Urkunden⸗ 
fälſchung in zehn Fällen. Angeklagte war mit dem Maſchinenfabrikan⸗ 
ten Albrecht zu Gumbinnen verheirathet, welcher vor etwa ſechs Jahren 
daſelbſt faſt ohne Mittel ein Maſchinengeſchäft etablirte. Credit wußte 


| Jadwiga erbleichte und Thränen ſtiegen ihr in die Augen. 
Sie preßte die Hand auf die Stirn, als dächte ſie tief und ernſt⸗ 
lich über etwas nach. Doch nach einer Weile hob ſie muthig 
das Köpfchen wieder in die Höhe. Sie ging langſam zur Tafel 
und ſtellte die Vaſe mit dem Strauß in die Mitte derſelben. 

Da wurde plötzlich die große Flügelthür, welche in das 
Veſtibül des Hauſes führte, heftig aufgeriſſen und eine kleine 
corpulente Dame flog in den Saal. Sie zog die lange Schleppe 
ihres hellblauen Seidenkleides mit einem Ruck über die Schwelle, 
riß ungeduldig die Handſchuhe von den Händen, band puſtend 
ihre Hutbänder auf, ſchleuderte Alles auf einen Stuhl und 
ſchüttelte ſich. 

„Jeſus, Maria und Joſef!“ rief ſie aus, „was bin ich 
echauffirt, — ja, rein caput! Drei Stunden bin ich in der 
Stadt umher gefahren, um Spitzen zu meinem neuen Atlaskleide 
zu kaufen — in wenigſtens zehn Magazinen ſuchte ich danach, aber 
in unſerem Neſte war nichts Ordentliches zu finden. Ich bin außer 
mir, denn ich muß die Spitzen morgen haben. — Nachher brachte 
mich auch noch der Conditor in die Rage, er will uns keine 
Torte backen, da ihm die Sahne ausgegangen iſt! Nun ſtelle Dir 
die Blamage vor, keine Torte zu unſerem Souper! Was 
werden unſere Gäſte davon denken? Es iſt ein wahres Elend, 
daß es in Czeyſtochau nur einen einzigen Conditor giebt! — 
Und zu dem vielen Aerger kam noch dazu, daß der Franſchek 
wieder einmal ſo betrunken war, daß er beinahe vom Kutſchbock 
fiel. Die Pferde gingen wie Schnecken und wären ſchließlich 
mitten auf der Landſtraße ſtehen geblieben, wenn ich dem 
Schlingel nicht mit dem Sonnenſchirme einen tüchtigen Puff 

| verſetzt hätte. Das rüttelte ihn auf! — Todtmatt, aufgeregt 


und verdrießlich komme ich endlich nach Hauſe und ſuche ſchon 
eine ganze Weile in allen Ecken nach Dir. Wo haſt Du denn 
geſteckt? Immer wenn man Dich braucht, bift Du nicht da!“ 
„Ich habe den Saal hier in Ordnung gebracht, vorher war 
ich in der Küche, um mit Michalina die Mohnſtriegel zu backen,“ 
war Jadwiga's beſcheidene Antwort. 
(Fortſetzung folgt.) 


ſich Albrecht dadurch zu verſchaffen, daß er eine große Anzahl 
gefälſchter Wechſel in Umlauf ſetzte. Ein ſich im Comtoir befind⸗ 
licher Vorrath von gefälſchten Wechſeln, auf welchen die Kinder 
des Albrecht beliebige Namen quergeſchrieben hatten, fand Ver ⸗ 
wendung. Am 4. Februar d. J. iſt Albrecht verſtorben und am 
22. März iſt über den Nachlaß deſſelben der Concurs eröffnet 
worden. Angeklagte hat das verdrecheriſche Treiben ihres Mannes 
während dieſer Zeitſpanne fortgeſetzt und räumte im Weſentlichen 
die ſtrafbaren Handlungen begangen zu haben, ein. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte gegen die A. auf ein Jahr Gefängniß. 

— Bromberg, 9. November. (Feuer.) Am Freitag 
Abend kam in der Gauſe'ſchen Maſchinenfabrik Feuer aus. 
Säꝛamtliche Fabrikränme ſtanden im Nu mehr oder minder in 
hellen Flammen. Nach fünfſtündiger Thätigkeit wurde das Feuer 
gegen 2 Uhr Nachts gelöſcht. Der Schaden iſt beträchtlich, da 
das Feuer die Holzbeſtandtheile vollſtändig vernichtet und auch 
die Maſchinen angegriffen hat. 

— Poſen, 8. November. (Aus dem Fenſter ge⸗ 
ſtürzt.) Geſtern Nachmittag um 5¼ Uhr ſtürzte ſich die Ehe⸗ 
frau eines hieſigen Beamten aus einem Fenſter ihrer im dritten 
Stockwerke eines Grundſtücks an der St. Adalbertſtraße belege- 
nen Wohnung auf den gepflaſterten Hof hinab und erlitt infolge 
des Sturzes einen doppelten Bruch des linken Armes und Beines, 
ſowie mehrere Rippenbrüche. Die Schwerverletzte wurde ſofort 
nach dem Diaconiſſen-Krankenhauſe geſchafft. Die Urſache der ver⸗ 
zweifelten That iſt unbekannt; man vermuthet, daß die noch junge 
Frau, welche mit ihrem Ehemann im beſten Einvernehmen gelebt 
71 in einem Anfall von Schwermuth ſich zum Fenſter hinaus⸗ 
türzte. 


— 


Focales. 
Tborn, den 11. November 1890. 


— Stadtverorduetenwahl. In Ergänzung unferer geſtrigen Notiz 
theilen wir heute das Geſammtreſultat der Stadtverordneten in der 
3. Abtheilung mit. Es wurden an Stimmen abgegeben für Herrn Pro- 
ſeſſor Feyerabend 295, Herrn Rentier Preuß 277, Herrn Bauge- 
werksmeiſter Sand 230, Herrn Tiſchlermeiſter Hirſchberger 170, 
Herrn Fleiſchermeiſter Wackerecy 140, Herrn Dr. Szumann 128, 
Herrn Lebrer Appel 46, Herrn Rechtsanwalt Dr. v. Oulewiez 10, 
Herrn Rechtsanwalt Schlee 10, Herrn Rentier Holder-Egger 6, 
Herrn Kaufmann P. Pichert 4, Herrn Rechtsanwalt Aronſohn 3, 
Herrn Böttchermeiſter Lange 2, Herrn Bauunternehmer Bock, Herrn 
Kaufmann Netz, Herrn Buchbinder Maloyn, Herrn Rentier 
R. Hirſchberger je 1 und Herrn Oberlehrer Dr. Horowitz 3. Ge⸗ 
wählt find die erſteren vier Herren — Die zweite Abtheilung wählte 
heute im Laufe des Tages. Als Stadtverordnete wurden die 
Herren Adolph Rose Carl Pichert, Alexander Ritt 
weger und Robert Tilt wiedergewählt. 

— Perſonalie. Der Militäranwärter, Kanzleigehülfe Brehm hiere 
ſelbſt ziſt zum Kanzleidiätar bei dem Landgerichte ernannt worden. 

— Handwerker⸗Verein. Donnerſtag den 13. November Abends 
8 Uhr hält Herr Profeſſor Böthke einen Vortrag über die Kuriſche Neh. 
rung. 

— Beſtätigung. Der zum Pfarrer an der neuſtädtiſchen Kirche 
hierſelbſt gewählte Herr Ferdinand Hänel — ſeither in Honrath in der 
Rheinprovinz — iſt beſtätigt worden. 

— Mit dem St. Martinsſeſte, welches wir heute feiern, tritt 
nach dem Volksmunde der Winter wieder in feine volle Herrſchaft. Tin 
Sprüchwort fagt: „Nach der Allerheiligen⸗Miß find wir des Winters 
gewiß; wenn er dann nicht kommen mag, dauert es nur bis St. Mar- 
tinstaz.“ In manchen Gegenden, namentlich am Rhein, finden am 
Martinstage noch altdeutſche Gebräuche ftatt, fo das Anzünden der 
Martinsſeuer, ähnlich der Oſter⸗ und Johannisfeuer. Um die St. Mar- 
tinszeit wird am Rhein der Moſt gekeltert und ein hierauf bezügliches 
Lied beißt: „Marteine, Marteine, mach's Water to, Weine ꝛc.“ Auf 
dem Lande wechſelt am Martinstage das Geſinde und von dem Bauern 
wird er als Zabltag für. Zinſen ꝛc. feſtgehalten. Vielfach berechnet man 
auch noch bei Lieferungen die Martinipreiſe der Landproduete als Jab- 
resdurchſchnittspreiſe. Um die Martinszeit ſpielt die Gans, „der Vogel 
der Saiſon“, eine große Rolle, daher auch: Martinsgans, weil die Gänſe 
um dieſe Zeit am wohlſchmeckendſten ſind. Aus dem Bruſtbein der 
Martinsgans will man in einigen Gegenden die Witterung des Win⸗ 
ters erklären. Iſt das Bruſtbein dunkel, giebt es viel Schnee und 
laues Wetter, iſt es dagegen weiß, giebt es ſtrenge Kälte. 

— Der achte Provinzial Malertag des Unterverbandes Oſt 
und Weſtpreußen tagte vom Freitag bis geſtern zu Köniasberg. Mit 
dem Malertage war eine ſehenswerthe Ausſtellung verbunden. 

— Lehrer » Eongreh. Zu Pfingften nächſten Jahres wird in 
Brauns berg ein Congreß aller Seminarlebrer Cſt⸗ und Weſtpreußens 
tagen. Die Zuſammenkunſt wird drei Tage währen. 

— Sonnenfinſterniſſ. Eine centrale Sonnenfinſterniß fteht am 
12. December bevor; fie wird aber bei uns unſichtbar fein. Die Finſter · 
niß findet nach biefieger Zeit zwiſchen 2—5 Uhr Morgens auf der ſüd⸗ 
lichen Hälfte der Erde ſtatt und kann in Südauſtralien, den Südpolar⸗ 
ländern und im indiſchen Ocean beobachtet werden. 

— um die Einſuhr ruſſiſchen Viehs nach Deutſchland zu er⸗ 
möglichen, verbreitet die ruſſiſche Regierung folgende Nachricht. Das 
Vorgehen der Regierung gegen die Ninderpeſt iſt ein durchaus erfolge 
reiches geweſen. Während dieſelbe 1886 in 40 Gouvernements des 
europäiſchen Rußlands berrſchte und 226 000 Stück Vieh hinraffte, exiſtirt 
fie gegenwärtig nur in fünf entfernt gelegenen Gouvernements am Ural 
und im nördlichen Kaukaſus und bat in dem Zeitraum vom 1. Januar 
bis 1. Oetober 1890 im Ganzen nur 785 Stück Vieh als Opfer gefor- 
dert. Augenblicklich iſt die Regierung im Begriff, noch weitere Ver- 
beſſerungen und Vervollkommnungen der veterinärpolizeilihen Maßre⸗ 
geln vorzunehmen. 

— Bonentarif. Ueber die Frage der Abänderung des Perſonen 
tariſes auf den Eiſenbannen verlautet Folgendes: „Bereits ſeit gerau 
mer Zeit find umfangreiche Erhebungen und Erörterungen im Gange, 
welche eine Reform unſeres Perſonentarifes bezwecken, und wir glauben 
nicht zu irren, wenn wir annehmen, daß eine ſolche Reform in verhält⸗ 
nißmäßig naber Zeit in Ausſicht genommen werden darf, ſofern bie 
Finanzlage des Staates im Stande ift, die Ausfälle zu tragen, die mit 
einer durchgreifenden Reform verbunden ſind. Ueber die Richtung, in 
welcher ſich die Reformen bewegen, können wir beute nur andeuten, daß 
eine erbebliche Ermäßigung der Fahrpreiſe für gewöhnliche Züge, viel⸗ 
leicht mit beſcheidenen Zuſchlägen für Schnellzüge, daneben aber die Ben 
ſeitiaung aller Vergünſtigungen geplant erſcheint, welche einen Reiſenden 
zu Gunſten eines anderen belaften. Dahin gehört auch die Auſbebung 
der Gewährung von Freigepäck, mit welcher jedoch eine ſtarke Ermäßi⸗ 
aung der beſtebenden Gepäcktare verbunden fein dürfte. Dahin gehört 


ferner eine anderweite Regelung der Taxe für Retourbillets in der Nich⸗ 
tung, daß für die Rückfahrt nicht mebr eine Art von Prämie gewährt 


wird, daß vielmehr nur eine mäßige Reduetion des Preiſes eintritt. 


Hingegen ſollen die Retourbillets an andere Perſonen übertragen wer⸗ 
den können, was bisber verboten war. Die Rundreiſebillets ſollen nach 


der allgemeinen Preisermäßigung fortfallen. 


— Eiſenbahntransport von Fiſchen Die Eiſenbabn⸗Direktio⸗ 
nen ſind angewieſen worden, der prompten Beförderung friſcher Fiſche 
und lebender Fiſche in Kübeln und Fäſſern ihre beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit zuuuwenden. In denjenigen Verkebrsbeziebungen, in welchen ſolche 
Sendungen regelmäßig vorzukommen pflegen, ſollen die für die ſchnelle 
Durchführung derſelben geeignetſten Züge, gegebenen Falls nach Verein ⸗ 


barung mit den Anſchlußbabnen, ein für allemal beſtimmt und den Be⸗ 


theiligten durch Anſchlag an den Abfertigungsſtellen oder Herausgabe 
beſonderer Fahrpläne bekannt gemacht werden. Auch ſollen Einrichtun⸗ 


gen getroffen werden, welche auf den Anſchluß- und Uebergangsſtationen 
eine ungehinderte Durchführung und auf den Beftimmungsftationen die 
ſchleunige Auslieferung der Sendungen ſichern. 

— Ueberführung. Der vor einiger Zeit von einigen Ulanen in 
einem Streite in arger Weile mißbandelte Muſiker Wettſtädt wurde 


beute in das Krankenhaus behufs Vornahme einer Operation über- 
führt. Der Zuſtand des W. iſt ein ſehr ungünſtiger, fo daß wenig Hoff 


nung auf Erhaltung des Lebens vorbanden iſt. 


— Polizeibericht. Berbaftet wurden drei Perſonen. Darunter 


eine Arbeiterfrau, die von einem Hofraum der Bacheſtraße eine emaillirte 


Waſchwanne im Werthe von 7 Mk. geſtoblen batte und dieſelbe für 
3 Mk. zu verkaufen verſuchte. 


Kunſt, Litteratur und Wiſſenſchaft. 


Berlin, 10. November. An die Koch'ſchen Unterſuchungen 
und Krankenbeobachtungen in Sachen der Heilung der Schwind⸗ 
ſucht nehmen jetzt vier Aerzte Theil: Dr. Arnold Libbert aus 
Frankfurt a. M., ein langjähriger vertrauter Freund Koch's, der 
Berliner Specialarzt für Chirurgie, Dr. William Levy, 
Dr. Georg Cornet aus Reichenhall und der Stabsarzt 
Dr. Eduard Pfuhl, Koch's Schwiegerſohn. Die Kranken, welche 
bisher nach der neuen Methode behandelt wurden, waren ver- 
pflichtet, zu Niemanden über dieſelben zu ſprechen. Thatſache iſt 
indeſſen, daß das Koch'ſche Mittel auerorbentlic ſchnell wirkt, 
ſchon nach 24 Stunden waren Verbeſſerungen des Krankheitslei⸗ 
dens bemerkbar. Auch an einem komiſchen Intermezzo fehlt es bei 
dieſer Frage nicht. Ein amerikaniſcher Arzt, Profeſſor Samuel 
Dixon in Philadelphia, behauptet, der Erfinder der Imphungs⸗ 
methode zur Heilung der Lungenſchwindſucht zu ſein. Er behaup⸗ 
tet, ſeine Erfindung veröffentlicht und ein Exemplar ſeiner 
Schrift an Dr. Koch geſandt zu haben, der dann ſeine Ideen 
dieſer Veröffentlichung entlehnt habe. 


Vermiiſchtes. 


In Prag ſtürzte das Gerüſt eines Neubaues ein. 4 Per⸗ 
ſonen find tobt, 6 verlegt. — Auf dem Bahnhof in Dobrilugt- 
Kirſchain ſtieß eiu Zug mit einer Rangiermaſchine zuſammen. 
Mehrere Beamten und Paſſagiere ſind leicht verletzt, der Zug⸗ 
führer und zwei Paſſagiere erheblich gequetſcht. Maſchine, Ge⸗ 
päckwagen, 2 Perſonenwagen find beſchädigt. 

Im Kreiſe Ratibor ⸗ Beuthen weigern ſich die 
ländlſchen Arbeiter in einigen Dörfern hartnäckig, die erforderlichen 
Angaben für die Altersverſicherung zu machen, ſo daß der Land⸗ 
rath die Gemeindevorſtände hat anweiſen müſſen, die Angaben 
durch Bedrohung mit Geldſtrafen zu erzwingen. 

(Eine Streikſchlägerei) hat in Ottenſen bei Ham⸗ 
burg zwiſchen Ausſtändigen und neuengagierten polniſchen Glas⸗ 
bläſern ſtattgefunden, an welcher ſich mehrere hundert Arbeiter 
betheiligten. Es fielen auch Revolverſchüſſe, durch welche ein 
Arbeiter ſchwer verwundet wurde. Zahlreiche Verhaftungen ſind 
vorgenommen. i 

(Die Wäſche⸗Ausſtattung) der Prinzeſſin Victoria 
von Preußen, welche in Berlin jetzt öffentlich ausgeſtellt iſt, iſt 
von ganz beſonderer Pracht. Die Leibwäſche beſteht zum größten 
Theil aus gelblicher chineſiſcher Seide und iſt mit echten Spitzen 
garniert. Der leinene Theil iſt aus feinſtem Battiſtleinen. Die 
Taſchentücher ſind mit Blumen beſtickt und mit echten Spitzen 
beſetzt. Die Tiſchzeuge find aus feinſtem Damaſt ſächſiſchen 
Fabrikats gefertigt und zeigen die Wappen des hohen Braut» 
paares. Die Bettwäſche iſt in zwei verſchiedenen Größen gefertigt 
und zeigt nur Handarbeit. Alle Stöcke ſind von deutſchen Firmen 
und aus deutſchem Material 15777 

(An der bevorſtehenden Hochzeit) der Prin⸗ 
zeſſin Victoria von Preußen mit dem Prinzen von Schaumburg⸗ 
Lippe werden von Fürſtlichkeiten nur Angehörige der preußiſch⸗ 
engliſchen Königsfamilie und der Familie des Bräutigams zugegen 
ſein. Aus England kommen der älteſte Sohn des Prinzen von 
Wales, der Herzog und die Herzogin von Edinburg und der 
Herzog und die Herzogin von Connaught. Die Prinzeſſin jo 
übrigens den Wunſch ihrem kaiſerlichen Bruder ausgeſprochen 
haben, ſie möchte nicht von Herrn Stöcker getraut werden. 

Johann Orth. Liſſaboner Zeitungen berichten jetzt aus 
Südamerika, daß der Erzherzog Johann Salvator (Johann Orth) 
mit ſeinem Segler, der „Margaretha,“ mit einem Kauffahrer zu⸗ 
ſammengeſtoßen ſein, wobei die „Margaretha“ mit Mann und 
Maus den Untergang gefunden habe. 8 

Die Zahl der telephoniſchen Geſpräche in 
Berlin beläuft ſich, wie dortige Blätter melden jetzt täglich auf 
etwa 670 000. Die Zahl der Theilnehmer hat dort bereits 14000 
überſchritten. Es find das mehr Sprachſtellen, als ganz Frank · 
reich beſitzt. Dort gab es zu An' ang dieſes Jahres erſt 12 800. 

(Eine ſonderbare Ehegeſchichte) erzählen Ber⸗ 
liner Zeitungen. Vor Jahresfriſt lernte der 30jährige Muſiker 
W. die neunzehnjährige Clara S. kennen, deren 45jährige 
Mutter, eine Rentierswittwe, in Moabit als Hausbeſitzerin wohnt. 
Als der junge Mann ſeinem Vater die zukünftige Schwieger⸗ 
tochter vorſtellte, verliebte ſich der 63jährige Herr, der Beſitzer 
mehrerer Häujer iſt, in die junge Dame und verlobte ſich mit 
ihr, ſie zur Erbin ſeines Vermögens einſetzend, und den Sohn 
auf das Pflichttheil beſchränkend. Als dieſer von der Verlobung 
ſeines Vaters Kenntniß erhalten, beſchloß er, ſich zu rächen. Es 
gelang ihm, der Rentierswittwe in ſo erfolgreicher Weiſe den 
Hof zu machen, daß ſich die Dame mit ihm verlobte, und es 
gelang ihm jetzt, die Hochzeit auf denſelben Tag feſtzuſetzen, an 
welchem ſein Vater Fräulein Clara S. ehelichte, die ſeit der 
Verlobung ihrer Mutter deren Haus verlaſſen hatte. 

(Eine Jagdgeſchichte.) Die letzte Hubertus jagd bei 
Potsdam hatte einen kleinen Haken: Die Spur der zuerſt in 


Freiheit geſetzten Sau war der Meute entſchwunden, weshalb 
ſchnell noch ein zweites Wildſchwein losgelaſſen wurde. Das 
Gros der Rothröcke, ſowie die meiſten Jäger folgten nun dieſem 
zweiten Wilde, während die Verfolgung des erſteren nur einige 
Hunde und drei Jagdreiter, ohne Piqueure, aufgenommen hatten. 
Die Sau Nr. 1 wurde auch von den Hunden geſtellt, war aber 
durch zahlreiche Biſſe derartig wüthend gemacht, daß keiner der 
Jäger ſich herantraute. Da kam des Weges ein Schlächter⸗ 
meiſter gefahren, welcher von den rothbefrakten Jägern gefragt 
wurde, ob er es wohl übernehmen würde, der Sau den Todes⸗ 
ſtoß zu geben. Der Meiſter erklärte ſich bereit, krempelte die 
Hemdärmel auf und ging mit ſeinem Schlachtmeſſer auf die 
Sau los und gab derſelben nach allen Regeln ſeines Handwerks 
den Todesſtoß. Triumphirend zog er dann ſeines Weges weiter. 

Koblenz, 7. November. (Entführung.) Als geſtern 
Nachmittag in einem hieſigen Hotel die Table d'hote beginnen 
ſollte, trat ein älterer Herr in Begleitung eines Schutzmannes 
in den Speiſeſaal und ließ einen fein gekleideten Herrn und eine 
junge, kaum 16jährige Dame verhaften, die hier als „Eheleute“ 
angekommen waren und fein lebten. Morgens hatten ſie einen 
Ausflug zu Wagen nach Arenberg gemacht und für Nachmittags 
war wieder der Hotelwagen beſtellt. Wie polizeilich feſtgeſtellt 
iſt, war das Mädchen in einer Penſion in einem Orte bei Dieden⸗ 
hofen und unterhielt von da aus mit dem 33jährigen Arbeiter 
ihres Vaters ein Liebesverhältniß. Der Plan zu der gemein⸗ 
ſamen Reiſe iſt von dem Mädchen ausgegangen. Das Pärchen 
war mit reichen Mitteln aue geſtattet, die das Mädchen der Kaſſe 
des Vaters entnommen hatte. Geſtern Abend iſt der Vater mit 
der jugendlichen Liebhaberin nach Hauſe abgereiſt, der Arbeiter 
wurde entlaſſen und reiſte ebenfalls nach ſeiner Heimath in der 
Rheinpfalz ab. 


Humoriſtiſches. 

— (Geſchmackvoll.) Mazud Mirza, der Gouverneur 
von Ispahan, hat die Soldaten ſeines Gouvernements nach an⸗ 
nähernd europäiſchem Muſter gekleidet, und er ſelbſt marſchirt in 
Frack und ſchwarzen Hoſen, welche Tracht er für ſich allein vor⸗ 
behalten hat, ſeinen Soldaten im Kampfe voran, während ein 
preußiſcher Cüraſſierhelm mit einem wallenden Federbuſch ſein 
Haupt ziert. Das muß eine wahre Augenweide ſein! 

— Vom Caſernenhofe.) Lieutenant: Es iſt nur 
gut, Müller, daß Sie das Pulver nicht erfunden haben — das 
wäre eine ſchöne Wagenſchmiere geworden. 

— Rectificirung. Kind: „Gelt, Mutter, Vater it 
ein Hauptwort?“ — Mutter: „Nun ja, Hauptwort — aber die 
Hauptperſon bin Ich — verſtanden?“ > 

— (Auch ſo recht.) Schuſter Knieriem wirft nach feinem 
Lehrbuben, der ihn geärgert hat, mit dem Stiefel, verfehlt aber 
den Schuſterjungen und trifft die eben zur Thür hereintretende 
Schuſterin auf die Naſe: „S' iſt auch ſo recht!“ 


Heiteres aus der Tagespreſſe. 


Folgendes Inſerat finden wir in dem „Anzeiger für die 
Stadt Bern“: „Eine Dienſtmagd oder ein anderes ähnliches 
Frauenzimmer, die oder das momentan über Fr. 2500 verfügen 
kann, kann mittelſt Ankauf eines Hauſes und bei raſcher Be⸗ 
nutzung der Gelegenheit, ſich eine jährliche Rendte von ca. Fr. 
1000 verſchaffen. Im Fall ein Jemand geneigt wäre, einer 
Jemandin einen dießbezüglichen Dienſt zu leiſten, ſo kann das 
geſchehen ohne irgend welches Opfer und ohne irgend welches Riſiko. 
Auskunft ertheilt Fritz Döbeli. Zu treffen von 1—3 Uhr im 
Emmenthalerhof.“ 

Bei Berathung der Hundeſteuer in der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung zu Canth wurde laut Bericht in Nr. 76 des 
„Stadt⸗ und Landboten“ einem Paragraphen folgende Faſſung 
gegeben: „d Jeder Hund, der nach der angegebenen Friſt ohne 
Marke außerhalb der Wohnung ſeines Beſiters getroffen wird, 
iſt letzterer dafür in eine Strafe von 1 Mk. zu nehmen.“ 

Man ſieht hieraus, wie leicht der Menſch mit ſeinem 
Styl auf dasjenige Weſen kommen kann, für welches er wirkt 
und ſchafft. 

In Nr. 480 des „Berliner Tageblattes“ war zu leſen: 
„Die ſchwerſte Wunde iſt diejenige, welche der irrſinnige Thäter 
aus nächſter Nähe in den Nücken Rohrbecks abgefeuert hat.“ 
Das iſt ſchlimm. Man denke ſich einen mit ſechs Wunden gela- 
denen Revolver! Dagegen iſt ja gar nicht aufzukommen. 

— Nr. 90 des Anz. J. d. Oberledingerland bringt im poli⸗ 
tiſchen Theil weiter nichts als etwa 20 Zeilen aus dem Reiche» 
anzeiger über die Reiſe unseres Kaiſers nach Wien. Hieran 
ſchließt ſich folgende Anmerkung: „Des Raummangels wegen 
können wir heute nicht weiter auf die politiſche Ueberſicht einge⸗ 
hen, man leſe die Abonnementseinladung. D. R.“ 

Das genügt auch vollſtändig, namentlich, da es in derſelben 
heißt: „Nach wie vor werden wir unſern Leſern von allen be⸗ 
merkenswerthen Ereigniſſen im In⸗ und Auslande die raſcheſte 
Mittheilung machen.“ Gegen Raummangel aber kämpft die 
Fixigkeit vergebens. i 
— Nr. 116 des Croſſener Wochenbl. brachte folgende An⸗ 
zeige: „Die Barbier⸗, 2 und Perückenmacher Innung zu 
Guben, wozu auch Croſſen gehört, erläßt folgende Warnung an 
das Publikum: Es wird vielfach Klage geführt, über das Pfuſchen 
der Gehülfen und Lehrlinge der Barbiere. Da ein derartiges 
Pfuſchen, wie z. B. Barbieren und Haarſchneiden ꝛc. ꝛc., wel⸗ 
ches ohne Kenntuiß des Principals reſp. Brotherrn ſtark betrie⸗ 
ben wird, ſtrafbar iſt, ſo warnt oben benannte Innung 
Jeden für einen derartigen Fall. Da erſtens die jungen Leute 
ſich der Unterſchlagung durch Unterſtützung des Publikums 
ſchuldig machen, und jeder Bediente, von welchem der 
Brotherr keine Kenntniß hat, muß (bei etwaiger Beſtrafung 
des jungen Mannes) ſeine Bedienung an den Brotherrn noch 
mal erſtatten. Es bildet obengenannte Innung, doch in den am 
Platze genügend vorhandenen Geſchäften ſich bedienen zu laſſen, 
um nicht durch dieſes Pfuſcherthum den jungen Mann beſtraft 
zu ſehen. Der Vorſtand der Barbier, Friſeur⸗ und Perücken⸗ 
macher⸗Innung zu Guben, Sommerfeld und Croſſen C. Knappe, 


Oberälteſter!“ 


Wir ſchließen uns obiger Warnung aufs Innigſte an, aber 
unter der Bedingung, daß fie ſich auch auf das Pfuſcherthum 
bei Abfaſſung von Zeitungs⸗Annoncen beziehe. 

— Eine Notiz im Spremberger Anz. lautet: „Sanfibar. 
Ueber die Ermordung Künzels und feiner Genoſſen wird jetzt 
noch Folgendes gemeldet: Der Sultan ließ die Ermordeten nach 
Witu kommen und dieſelben dann entwaffnen. Künzel erging 
ſich darüber in ſehr heftigen Auslaſſungen gegen den Sultan.“ 


Die Geſchichte hat einen ſtark ſpiritiſtiſch⸗ vier bis fünf⸗ 
di menſionalen Beigeſchmack. 


Briefkaflen der Reöaltion. 


Fideles Röschen. Schönſten Dank für Ibre Einſendung — 
aber druckreif iſt Ihr Liedchen noch nicht! Die Schlußſtrophe lautet: 
Ich bin fo veranügt, jo glücklich und munter, 

Ich möchte jubeln und ſingen, 
Ich möchte die Wieſen hinauf und hinunter 
Vor Seligkeit büpfen und ſpringea! 

Da können wir Ibnen nur beipflichten! Springen Sie tüchtig 
herum, das iſt jedenfalls geſünder, als hinter dem Schreibtiſche zu 
ſitzen und Verſe zu ſchmieden. — b 

An junge Hausfrau. Wie Sie am Beſten Obſtflecke aus 
der Wäſche entfernen? — Legen Sie ein Endchen Schwelelfaden auf 
eine Schaufel, zünden daſſelbe an und balten die fleckige Stelle, nach⸗ 
dem ſie mit Waſſer angefeuchtet iſt, darüber. 


Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels Nachrichten. 


Thorn, den 11. November. 
Wetter regneriſch. 3 
(Alles pro 1000 Kilo ab per Babn.) 
Weizen, unv. 127pfd. bunt 181 Mk., 129pfd. bell 185 Mk., 
130/1pfd. bell 187 Mk. 
Roca, er lıspfd. 165 Mk. 121pfo. 166 Mk. 128pfd. 


Gerſte, Brauw. 147—160 Mk. Mittelw. 123-135 Mt. 
Erbien, Mittelw. 137 —144 Mk, Futterw. 128—132 Mk. 
Hafer, 130—136 Mk. 


Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Mk. Thorn, den 11. November 1890. 


Bufubr; bedeutend. Mk. Pf. [ Verkebr: ſtark. Mt. 
Weizen f 50 Kg.“ 5 | 7 Rotbtohı 3 Köpfe — 25 
Roggen - 7 — [ Wirſichkobl 5 „ — 285 
Gerſte ” = | — [ Koblrüben Amp. | — 25 
Hafer 7 6 40 wiebeln 3 Pfd. — 25 
Erbſen A 6 29 ier A Md. — 175 
Stroh Bund — 30 Gänſe a Stück 6 | — 
eu P — 50 „ magere 7 “is 
Kartoffeln a Cir.] 2 | — übner a Paar 2 — 
Butter a ½ Kg.“ 14 — junge ” 1 |50 
Rindfleiſch 2 — 60 || Tauben = — 70 
Kalbfleiſch = — 60 Aepfel a Pfd. — 30 
Hammelfleiſch „ — | 60 Senfgurken a M Dl. — — 
Schweinefleiſch! „ — | 60 Mobrrüben | 5 Pfd 25 
Hechte 7 — | 50 Pflaumen 2 Pfd. - — 
Zander 5 — 80 Rebfüßchen 3Schüſſ — 20 
Karpfen = — | — Steinpilzen Mdl. — !ı5 
Schleie 5 — 400 ||| Birnen po. — 0 
Barſe 5 — | #0 Bobnen grün.“ 1 5d. — 
Karauſchen 7 — | 40 Weißkohl 3 Köpfe — 25 
Breſſen 5 — 30 Wachsbohnen a Bid. | — — 
lete z — 25 [[ Wruden Mol. | — 40 
Weißfiſche 5 — | 15 ||| Rebbübner 1133 
ale 5 1 | — || Hafen Stück 4 | — 
Barbinen = — 25 — 
Krebſe große a Schock 3 — — — 
kleine “ 80 — 
nten a Paar 2 50 — 
Puten sStüd 3 | — = 


Danzig, 10. November. 

Weizen loco 2 unv. per Tonne von 1000 Kilogramm 125—193 
Mk. bez. Regulierungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 
150 Mk. zum freien Verkehr 128pfd. 189 Mk. 

Roggen loco matter, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
120pfd. inländ. 171 Mk. tranſit 120 —122 Mk. Regulirungs⸗ 
preis 120 pfd. lieferbar inländ. 170 Mk. unterpoln. 122 

tranſit 120 Mk. 

Spiritus per 10 000 %, Liter contingentirt loco 59 M Gd., kurze 
Lieferung 59 Mk. Gd., per Novembr⸗Mai 58 Mi. Gd.“ 
nicht contingentirt loco 40 Mk Gd., kurze Lieferung 40 Mk., 
Gd., per Nov-Mai, 38 Mk. Gd. 


l Königsberg, 10. November. 
Weizen rub. nied. loco pro 1000 Kilog. böochbunter 119pfd 181,50 
124/25pfd. 186, 127/28 pfd 190, 129pfd 187 128pfd 187 Mk. 
bez., roter 129,30 pfd. 187, Mk. bez, ruſſiſcher 124pfd. 140 
124025 pfd. 140,50 125pfd. und 128 pfd. 143, 125pfD. 42 Mt. bez. 
Roggen niedriger, loeo pro 1000 Kilogr. inländiſcher 121pfd., 164, 
1Iꝛpfd. 119 pfd. 120pfd. 121pfo. 122pfd. 123pfd. 125 pfd. 126/27 pfd 
164,50 Mk. bez. — Gerſte unverändert. 
Spiritus (pro 100 I a 100 % Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 ) ohne ge loco kontingentiert 61 Mk bez. 
nicht contingentirt 41 Mk. bez., 


Telegraphiſche Schlußcourſe 


Berlin, den 11 November. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casas 247,-- 246,50 
Wechſel auf Warſchau kun; 246,50 | 246,85 
Deutſche Reichsanleibe 3%, pre. 97,70 98.— 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro e.. 72.30 72,— 
Polniſche Liguidationspfandbriefe . . 68,40 68,— 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3½ proe 96.10 96,10 
Disconto Commandit Antheile 215,70 214,.— 
Oeſterreichiſche Banknoten 176,40 176,60 
Weizen: November 193,50 | 192,50 
April Mai. . 192,25 191,50 

loco in New⸗Vork. 105,— 105,10 

Roggen: Loco 32 182,— 180,— 
November 5 183,20 181,50 
November⸗De ebm. 177,70 | 176, 70 

April⸗ Mai:: 168,50 168,20 

Nüböl: November. 60,— 59,50 
April⸗ Mae 57,60 57,40 

Spiritus: 50er looo 8 59,70 59,30 
, Pe 49,10 39,80 

70er November R 39,30 39,.— 

70er April⸗ Mai f 40,.— 39,80 


Reichsbank⸗Discont 5¼ pCt. — Lombard⸗ Zins uß 6 reſp. 61, pt 
Waſſerſtand der Weichſel am Windepegel 0,90 Centimeter. 


„ 12 Fl. 85 Pf. 

Nr. 1.3. 4 p. Fl. M. 1,05, 1.30, 1.5 
bei „, 12 Fi_ 5 Pf, Rabatt] port-Belel- 

find angenehme leichte itas 


ömmliches_ tägliches Tiſehge⸗ 
und deren Qualität —5 = 


ſchaft (Central - Verwaltung Frankfurt a. 1 
lieniſche Naturrothweine, welche als wohlbe 
tränk ganz beſonders zu empfehlen find, 
Ausſpruch competenter Weinkenner von keinem der ſogenannten Bor⸗ 


deaux⸗ Weine in gleicher Preislage erreicht wird. Dur 
Staatscontrolle wird für abſolute Reinheit garantirt. Die 
weden durch Annoncen bekannt gegeben. 


königl. ital. 
erkaufsſtellen 


Heute früh 9½ Uhr verſchied 
ſanft nach langem, ſchwerem Lei⸗ 
den unſere geliebte, gute Mutter, 
Nichte und Tante 


Johanna doldbaum, 


geb. Trier 
im 46. Lebensjahre. 


Um ſtilles Beileid bitten 
Thorn, Dt. Krone, 
d. 11. November 1890. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Donner⸗ 
ſtag, den 13. d. Mts. Nachmittags 
2 Uhr vom Trauerhauſe, Schiller⸗ 
ſtraße 406 aus, ſtatt. 

Bekanntmachung. 


— 


Bei der heute ſtattgehabten Ergän⸗ 
zungswahl der III. Abtheilung ſind 


zu Stadtverordneten auf 6 Jahre vom 
1. Januar 1891 ab gewählt worden: 
Herr Profeſſor Feyerabend, 
„Rentier Alexander Preuß, 
„ Baugewerksmeiſter Chriſtian Sand 
„ Tiſchlermeiſter Hirſchberger. 
Thorn, den 10. November 1890. 


Der Magiftrat. 
Bekanutmachung. 


Zum Verkauf von Nachlaßſachen 


ſteht am 
Freitag, den 14. d. Mts. 
Auctionstermin, und zwar 
von 8½ Uhr Morgens 
im St. Jacobs = Hospital 
von 9½ Uhr Morgens 
im Elenden - Hospital 
an, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Thorn, den 10. November 1890. 


Der Wagiſtrat. 
Dr. Gerhardt. 


Polſzell. Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der wieder eintretenden 
kälteren Witterung machen wir auf die 
88 2 und 3 der Polizei = Verordnung 
vom 25. Juli 1853 aufmerkſam — 

wonach Waſſereimer pp. auf 
Trottoirs und Bürgerſteigen nicht 
getragen werden dürfen und 
Uebertreter die Feſtſetzung von 
Geldſtrafen bis 9 Mk., im Un⸗ 
vermögensfall verhältnißmäßige 
Haft zu gewärtigen haben. 

Familien » Vorſtände, Brodherrſchaf⸗ 
ten pp. werden erſucht, ihre Familien⸗ 
Angehörigen, Dienſtboten pp. auf die 
Befolgung der qu. Polizei⸗Verordnung 


hinzuweiſen, auch dahin zu belehren, 


daß ſie ev. der Anklage nach 8 230 
des Straf⸗Geſetz⸗ Buchs wegen Körper⸗ 
verletzung ausgeſetzt ſind, falls durch 
das von ihnen auf dem Trottoir pp. 
vergoſſenene und gefrorene Waſſer Un⸗ 
fälle herbeigeführt würden. 

Thorn, den 29. October 1890. 


Die Pollzei⸗Verwaltung. 


Prospekte und Probehefte 
duroh alle Buchhandlungen. 


= Soeben erscheint = 
in 130 Lieferungen zu je 1 Mk. und 
in 10 Halbfranzbänden zu je 15 Mk.: 


dritte, 
gänzlich neubearbeitete Auflage 


TIER- 


von Professor Pechuel-Loesche, 
Dr. W. Haacke, Prof. W. Marshall 
und Prof. E. L. Taschenberg. 


Größtenteils neu illustriert, mit 

mehr als 1800 Abbildungen im Text, 

9 Karten und 180 Tafeln in Holz- 

schnitt und Chromodruck, nach 

der Natur von Friedrich Specht, 
W. Kuhnert, G. Mützel u. 4 


Verlag des Bibliographischen 
Instituts in Leipzig u. Wien, 


IE ee 


Sformulare 


Rechnun ö 
Magistrat 


in ganzen und halben Bogen 


hält vorräthig die Buchdruckerei von 
Ernst Lambeck. 


| Bromberger-Borftadt II. L. 120. finden Beſchäftigung. 


1 


35355 Sie huſten nicht mehr; 


Dr. Rob. Bocks Peter 


(Tustenstiller) 


| Gegen: Bei: 

| Verſchleimung, Katarrhen der 
Huſten, 5 & Luftwege, 

| Heiſerkeit. a) Schnupfen 2e. 


BVock's Pectoral erſetzt Bruſtthee, Salmiak⸗Salzpaſtillen, Malzbonbons e. ꝛc. 
Man überzeuge ſich von dem Heilwerth durch Leſen der nach Hunderten 
zählenden ärztlichen Zeugniſſe. ug - 

ö Für Kinder allen anderen Mitteln vorzuziehen. ig 
f Dr. Bock's Pectoral iſt in den Apotheken“) à Schachtel 1 Mark zu haben, doch achte man genau darauf, 
daß die Umhüllung mit einer Etiquette wie obenſtehende Abbildung verſchloſſen ift. 1 


Die Beſtandtheile find: Huflattich, Süßholz, Jsländiſches Moos, Sternanis, re Chamillen, Veilchenwurzel, Elbiſchwurzel, 
e 


chafgarbe, Klatſchroſe, Malzertract, Salmiak, Traganth, Zucerpulver, Vanilleextract, Roſenöl. 
x ara R 


NE Augenehm und unſchädlich 


a 
brzynski, 
Breiteſtr. 3. Putzgeſchäft Breiteſtr. 3. 


empfiehlt der vorgerückten Saiſon wegen 


E Damen: und Kinderhüte = 
zu ſehr herabgeſetzten e 


u bevorſtehenden Vergnügungen: 


Pomm. 


empfiehlt 


Jede Dame 


benütze zur Pflege des Teints 
nur die berühmte Hoflieferant⸗ 


„uttendärfer' ce 


Schwefelſeife, v. Dr. Alberti 
als einzig echte gegen rauhe Haut, 

eln, Somm roſſen:ꝛc. 
empfohlen. Pack 50 Pf. echt bei 


Hugo Claass, Progenhandlung. 
Rernige, kieferne 


Mühlenwellen 


bat abzugeben 


Heinrich Tilk, 
W ee u. SölibanbBrng. 


mE 3 : 
Ballblumen, Fächer, Handſchuhe und diverſe andere 
Neuheiten. 
Regenſchirme in reicher Auswahl. 


gur höchst prämiicte von 


5 Peters 8 Co achf - Colt az 


empfiehlt l K „nodarbeiterinnen f 

A Mazurkiewiez. | werden verlangt Culmerſtr. 342 I. 
.. —. — Awei Sa 

Kl. Mocer ſeud unte ſehr gungen 


KEKRKKKERKKKKINKKÄHUKUNKERR 
Prima raffinirten Speiſe⸗Syrup, 


— in Farbe und Geſchmack dem Honig ähnlich — 


prima raffinirten Capillair⸗Syrup, 


— eryſtallweiß — 


Bedingungen zu verkaufen. 
Gutbeſ. Berendt-Pawlowke 
bei Bromberg. 


Einen Geſellen BE 
verlangt A. Wittmann Schloſſermſtr. 


at e 
abrikat unſerer a önnen ſofort eintreten bei 
ESyrup- und Stärke-Zucker-Fabrik E. Marquard, 


2 Bäckermeiſter. 
in Wronke f 


er = , enſton für eine Schülerin zu haben. 
empfehlen wir in vorzüglichſter a und von Fäſſern in ca. 8, 6, 4, 2 P don 1 
entner. 


und 1 Fiſcherſtr. 129 b. 
Bank für Land wirthschaft und Industrie 
Kwilecki, Potocki & Co. 


1 Bromberger-Vorftadt, Schulſt. 113. 
1 ie 
Wohnung im Erdgeſchoß 


in Posen. 
vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 


rr ⁵Ü—⅝u? 
ICHTIG FÜR JEDERMANNI A Fa 25 19, Bi dert 


) R h t ta di 2 ane 
öblirt Zimmer zu vermiethen. 
er 00 Vers an ge. M O. dztuczko, Bäderftr. 254. 
Ein Hand- u. Hilf-huch zur eigenen Belehrung 1 möbl. Vorderzimmer 
u. Selbstständ. Bearbeitung gerichtlicher Angelegenheiten. |, haben. Brückeuſtr. 19, II. Try 
Zusammengestellt unter Zugrundelegung der neuen Reichs- Er dans en ein elegantes u. ein einfaches Zim. 


Justizgesetze von C. Lundberg. Al 
Neueste Auflage. Eleg. cart liefert franko gegen Einsendung von zu verm. Schloßſtr. 293, 2 Tr. 


23 Mark d. Sohulze, Leipzig, ! indenstrasse 12. Mae a 


miethen. 
Eine de 1 
c Keine Dame Magdeburg. Sauerkohl in der 2. e e 
) N geſch. u. ungeſch u. Zubehör von ſogleich zu vermieth. 
a TE f 
9 Gänfepökelfleifd 


. Stephan. 
will, sollte es unterlassen, empfiehlt 


Alter Markt Nr. 300 
dieselben täglich mit P. Binder’s derm ges Nair 3 v. 
'___ Leopold Hey. be N. Tarren 
Eine Schmiede, Grundſtück 


Hand- Balsam, der sich ausserdem 

durch einen exquisiten Wohlgeruch aus- 

zeichnet, einzureiben. Zu haben in allen 

besseren Parfümerien. Preis pro Flasche 

K Rabatt. Schutz- 3 ück ft 2526 t ä fü 

enn dicht am Gaſthauſe u. an der Chauſſee[Brückenſtr. 2526 unter günſtigen 

e nebſt Wohnung (2 Aue Bedingungen zu verkaufen. Zu erfra⸗ 

———— BHodenraum u. Stal), Kuhweide u. Gar⸗ gen bei 8. Rawitzki- 

In der Nacht von Sonntag tenland, jowie eine Wohnung für Stell- 2 elegante Zimmer mit Entree un⸗ 

zu Montag iſt ein Ueberzieher mit macher iſt v. 11. Nopbr. cr. zu verpacht. möblirt von ſogleich zu vermieth. 

Militärpapieren verloren gegang. Heinr. Timm in Vichelmsbruch, Kr. Cufin, 


Dautsche parfum- Fabrik 
8 P. Binder, Köln a. Rh. 
Mieherbri Brückenſtraße Nr. 25/26, Rawitzki 
Der Wiederbeinger erhält eine ue ð . —ʃ—ͥ teundl. geräumige Famiſienwohn. 
Belohnung. Abzugeben Geübte Näherinnen 5 ı 
Bäckerſtr. 213. 


zu verm Neu⸗Culmervorſtadt. Näh. 
n — — 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


— 


bei A. Endemann, Cliſabethſtr. 269. 


— — 


Leopold Hey. 
eee eee 0 


Möblirte Wohnungen Bache 49. | 


a ee ee 


Mittwoch, 12. November er. 
Großes 


Streich⸗Concert 


ausgeführt von der Capelle des Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 11. 

Zur Aufführung gelangt unter An⸗ 

derem der 1. Satz aus dem Violin⸗ 

Concert von Beethoven. 

Anfang 8 Uhr Eutree 30 Pf. 

j Von 9 Uhr ab 20 Pf. 

ei Schallinatus, Stabshoboift. 

' Hanawerfer-Berein. 

Dounnerſtag, 13. November er., 

Abends 8 Uhr 


Vortrags 


Ben 3 
Die Kuriſche Nehrung. 
— (Herr Profeſſor Böthke.) 

„Handwerker Liederſafel 


| Schützenhaus. 


Heute Mittwoch, Aben's 8 Uhr: 
Hauptverſammlung. 


Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft. 


Sonnabend, 15. November er.: 
CONCERT 
mit nachfolgendem 


N Manz. 


Nur Migglieder und die eingeladenen 


| Turn- 93 Versin. 


Donnerſtag, 13. November er., 
| Abends 8 Uhr 


| im Victoria-Saale: 
Humoriſtiſcher Herrenabend 
der Gesangs- Abtheilung. 
Der Vorstand. 
Verein junger Kaufleute 
| „Harmonie“ 


Sonnabend, 15. November er. 
Abends 8 Uhr 


Dritt 
ee eee 


| Nur Mitglieder und deren An⸗ 
behörige haben Zutritt. 


Fpudgoben-Gesang-Fereln. 
Mittwoch, 12. November er., 
Abends 8 Uhr 


Probe mE 


— für die Damen. 
Morgen Abend: 


frische Grützwurst. 


_ Ryszkiewioz, Coppernicusſtr. 
Den geehrten Herrſchaften auf Yromb.- 
Vorſtadt empfehle ich mich zur Anfer⸗ 
tigung Wäsche jeder Art in ſauberſter 
von u. billigſter Ausführ. 
Auguste Knaack, 
Mellinſtr. 168 bei Beſitzer Sehacht. 
——.. 
Eine kleine Wohnung, 
Eliſabethſtr. 268 iſt zu vermieth. 
Alexander Rittweger. 
Wohnungen 1. u. 2. Etage, je 3 
Zimmer, Cabinet, Küche u. ſämmtl. 
Zubehör zu vermiethen. Mauerſtr. 395 
a Hochte. 
Wohnung von 2 Zimmern, Nüche 
u. Zub. v. ſof. z. v. Gerſtenſtr. 98. 
„ 
Eine Wohnung, beſtehend aus 
4 Zim., Küche u. Zubeh. Neuſt. 
Markt 257 u. eine kleine Wohn., 
Heiligegeiſtr. 200 von ſofort zu verm. 
Näh. b. Hrn. Rose, Heiligegeiſtr. 200. 


. 
1 


M bla Zimmer für 1— 2 Herren 
zu verm. Mauerſtr., 1 Trp., im 
Haufe des Photogr. Wachs. 
E von Herrn Ing.⸗Lieut. Buch- 
holz bisher bew. Villa, Bromb.⸗ 
Vorſt Parkſtraße ift von ſofort ev. 
1. Januar 1891 zu vermiethen. 
A. Burozykowski, Malermſtr, 
Gerberſtr. 267b. 


e Don 
en 
| 


Die Numme 

263 der „Thorner Zei⸗ 
tung“ mit ſämmtlichen 
Beilagen wird zurück⸗ 
gekauft. 

| Die Expedition. 


